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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheiM am Mam.

Betr . Ausführung von Rodacbeiten.
Zur Ausfühnmg von Rodarbeiten werden mehrere tüchtige

Erdarbeiter gesucht und wollen sich solche sofort im Rathaus mei¬
den.

Hochheim a. M ., den 9. Januar 1917.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrisst : Ausgabe der Brotkarten.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Montag , den

15. Januar 1917, von vormittags 8 bis 1 Uhr und nachinittags von
3 bis 6 Uhr im Rathause ln folgender Reihenfolge statt:

von 8 bis 9 Uhr die Nummern 891 bis 1090,
von 9 bis 19 Uhr die Rumnierii 1001 bis 1200,
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 1201 bis 1400,
von 11 bis 12 Uhr die Ntmuncrn 1401 bis Schluß,
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 1 bis 200,
von 3 bis 4 Uhr die Nummern 201 bis 400,
von 4 bis 5 Uhr die Nummern 401 bis 600,
von 5 bis 6 Uhr die Nuinmern 001 bis 800.

Die vorstehende Reihenfolge ist unbedingt einzuhalten.
Hochheim a. M ., den 9. Januar 1917.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Betrifft : Ausgabe der Iuckerkarten.
Bei der am Montag , den 15. Januar l. Js . stattfindenden

Ausgabe der Brotkarten werden die neuen Zuckerkarten gegen
Rückgabe der alten Karten ausgegeden.

Hierbei wird auf die im Hochheimer Stadtanzeiger Nr . 2 be¬
reits veröffentlichte Aerord« uiig über den Verkehr mit Verbrauchs¬
zucker hingewiesen.

Ausdrücklich wird bemerkt, daß jeder Haushaltungsvorstand
verpflichtet ist, die ihm zugeieilten Zuckertarten mit dein Namen
des Inhabers zu versehen.

Hochheim a. M ., den 9. Januar 1917.
Der Magistrat . A r,z b ü che r.

Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren am
Samstag , den 13- Januar 1917.

Die Ausgabe der Fleisch- und Wurstwaren erfolgt am Sams¬
tag, den 13. Januar l. Js . nachmittags von 4 Uhr ab gegen Vor¬
lage der Reichsfleisehkartewie folgt:

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißenburgcr-,
Werte - und Wilhelmstrahe , Wintergofss und Außerhalb,

von 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Adolph-, Eich-, Allee-
und AltSnauerstraße , Bahnhofstraße und Bauerngafic , Bilhildis-
ftraße und Blumengasse, Burgeff -, Claßmaun - und Delkcnheimer-
strahe,

von 6 bis 7 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisabethen- und
Cppsteinstraße, Erbenheimer - und Flörsheimermeg , Frankfurter¬
straße und Friedrichspiatz, Garienstraße und Hintergasse, Hochstätte
und Jahnstraße , ■ _ _

von 7 bis S Uhr an die Bewohner der Kirchstraße, Kron¬
prinzenstraße , Laternengasse, Mainwcg , Mainzer -, Margareten-
und Marzclttraße , . _ „ , .

von S bis 9 Uhr an die Bewohner der Massenheimer- und
Möhlerstrnße , Neudorfsgasse, Blan und Rathausstraße , Rosengasse
und Sponheimstrahe , Steinqasse, Sterngasse und Taunusstraße.

Die vorstehende Reihenfolge ist zwecks geregelter Ausgabe un¬
bedingt einzuhalten.

Hochheim a. M., den 11. Januar 1917>
Der Magistrat . 21r z b ü chc r.

Anordnung
über

werdsn dürfen, und daß die bestehenden Preise als Höchstpreise im
Sinne des Gesetzes zu betrachten sind.

.Hochheim fl. M ., den 10. Januar 1917.
Der Magistrat . Arzbücher.

Betrifft:
Die Regelung des Verkehrs mit Saatkartoffcln im kreise.
Die geringe Kartoffclernie des verflossenen Jahres hat »ach

den übereinstimmenden Urteilen der Sachverständigen in erster
Linie ihren Grund in der Verwendung mangelhaften, mit Krani-
heitskeimen behafteten, abgebauten Saatgutes . Auch das starke
Faulen der Kaiwfscln wird vielfach dem ungeeigneten Saatgut zur
Last gelegt.

Daß diese Annahmen richtig sind, beweisen die Taffachen, daß
die Landwirte , die i» der glücklichen Lage waren , frisches gutes
Saatgut zu erhalten , bedeutend höhere Erträge und viel geringeren
Ausfall durch kranke und faule Knollen hatten.

Durch die Kriegsverhöltnisse und die starke Kartosselknappheit
auch in den Landesteilen , die sonst die Lieferanten für Saatkanos-
seln für die Landwirte des Kreises waren , wird es trotz der Be¬
mühungen der zuständigen Stellen nicht möglich werden , genügend
frisches, für die hiesigen Verhältnisse geeignetes Saatgut aus dem
Osten des Reiches in den Kre s zu schaffen. Andererseits halten
die gesordcrlcn hohen Preise and die Unsicherheit in der Lieferung
und Sortenwahl viele Landwirte an der Bestellung von Saat¬
gut ab.

Es steht sonach zu befürchten, daß durch den Mangel au gutem
Saatgut die Kartoffelerzeugung weiterhin in gefahrdrohender Weise
atnehmen wird . Dies zu verhindern und um den Landwirten des
Kreises die Möglichkeit der Beschaffung brauchbaren Saatgutes
innerhalb des Kreises zu geben, erläßt der Kommiinalverband auf
Wunsch der Landwirte des Kreises nachstehende

Verordnung über den verkehr mit Saalkariofscln im kreise.
Aus Grund der Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom

16. November 1910 über Saalkarloffeln , wird im Einvernehmen
ni l der Landmirtjchasis-Kanuner in Wiesbaden für den Landkreis
Wiesbaden folgendes ängeordntt:

1. AmncldepfUcht.
Kgrioffelerzeuger, die über den eigenen Bedarf hinaus über

zur Saar geeignete Kartoffeln U. u. 2. Absaat vou^ Origiual -<m-
dustrie, ferner vofi Up de Tate , Wöltniann , Silesia, Starkenburger,
Odenwälder, Kaiserkrone) verfügen, haben ihre Vorräte , loser» sie
dieselben a!s Saatgut veräußern wollen. dem kommunaiverbaud
bis zum 70. ds. Mts . anzuzeigen. Die Anzeige muß enthalten:
1) Rainen und Wohnort (Straße ) des Erzeugers ),. 2) de genaue
verkäufliche Menge, 3) die Kartoffefforte unter 'Angabe ab 1. oder
2. Absaat oder älterer Nachbau. Bei 1. und 2. Absaot ist aus An¬
forderung seitens des Konnunnalvcrbandes auch der Nachweis über
die Einfuhr bes Originalsaatguies zu erbringen.

2.  Beschlagnahme und Aussonderung.
Die hiernach verfügbaren Bestände an Eaatkartosfeln unter¬

liegen der Beschlagnahme durch den Kommunalverband . Die Eigen¬
tümer müssen üfi" Saatkartosfein auf Erfordern des Kommunal-
verbandes aussondern , von ihren übrigen Kartoffetvorrären ge¬
trennt lagenr und pfleglich behandeln. Sie dürfen durch keinerlei
Rechtsgeschäftedarüber ' verfügen.

3. Begutachtung durch eine Sachverständigenkommission.
Die ansgesondenen Saatkortofsel » iverden von einer ^ achver-

stüiidigenkoniiiiissioN besichtigt und aus Geeignetheit sow.e Gejimd-
heiiszustnnd geprüft werben. Der Kommission ist bei Rartossttn
1. und 2. 'Absaat der Nachweis:über die Einfuhr des Originaifaat-
gules zu erbringen.

4. Preisfestsetzung.
Der Pre s für die Saaiharioffeln wird in Anlehnung an die

Richtpreise für Saatgut und die vom Nass. Saatbauverein jeftge-
setzten Preise vom Kommunalverbaiid nach Anhörung der L>aatgut-
tommission seftgeseßt werde».

die Regelung des vettehrs mit Speisefetten.
Zur Regelung des Verkehrs mir Speisefetten wird auf Grund

der tzk 18 und 33 der Bundesrats -Verordnung über Speisefette vorn
20. Juli 1916 für den Landkreis Mesbaden folgendes angeordnet:

8 1-
Der Poswersand von Speisefetten wird bis auf weiteres ver¬

boten. ,
Als Speisefette int Sinne dieser Anordnung gelten Putter,

Butterschmalz, Margarine , Kunstspeisefeit, Schweineschmalz, Spcrsc-
talg und Speiseöl.

8 2-
Nach is 35 der Bundesrats -Berordnsing über Speisefette vom

20. Juli 1916 wird mit Gefängnis bis zu.einem Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser ^ traten be¬
straft , wer der vorstehenden Anordnung zuwiderhandelt.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.
Namens des Kreisausschusses.

Der VolMende.
von Hei m b u r g.

Die Magistrate und Gemeindevorstände werden ersucht, für
ortsübliche Bekanntmachung vorstehender Anordnung Sorge zil
tragen.

Wiesbaden , den 30. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisansschusses.

J .-Nr . II . 16 496. - von H e i m b u r g.

Wird veröfsenilichi.
Hochheim a. M ., den 11. Januar 1917.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r

Der Entwurf einer Anordnung über die Bewirtschaftung und
den Verkehr mit Milch befindet sich in der Bearbetruny - ;

Um zu verhindern , daß vor Erlaß der Anordnung die Preise
die seit langem beobachtete steigende Richtung beibehalten, Kat die
Preußische Landessettsielle jetzt schon angeordnet , daß die setzt
geltenden Preise ohne Zustimmung der Landesfetkstelle nicht erhöht

5. Abgabe von Saatgut.
Beuellnnaeu auf Saatgut find bis spätestens zum 2-5. Januar

schriftlich hier etnzu»eichen. Später eingehende Bestellungen kön¬
nen nur erledigt werden, sowcii Vorrat vorhanden ist. D.e Be¬
stellung muß enthalten : 1) Nomen und, Wohnort <Straße >des Be¬
stellers, 2)  die Größe der Kartoffelanbäuflüche in 1916 und 1017,
3) die Menge des Saatgutes , 4) die Kartofeisorte, evt.. ob 1. oder
2. 2ibsaat, 5) de» Lieferanten , sofern ein solcher bekannt ist: wirb
kein Lieferant genannt , so teil! der Kommnnalverband einen so>-
che» zu.

Die Lieferung von Saatgut in Mengen über 1 Zentner erwiest
nur unter der 'Voraussetzung, daß der Käufer des Saatgutes aus
seinem Bestand di? gieiche Rkenge Speisekartofseln an den Kommu-
uatverband liefert. Auf Antrag kau,, der Kommunalverbaird Aus¬
nahmen bewilligen, Der Komnstmalverband bestimmt die Menge
der zu liefernden Saattartossein . Ein ^Anspruch auf die volle be¬
stellte Menge besteht also nicht.

Die bezogene» Saatkartoffcln dürfen nur zu Saatzweacn ver¬
wendet werden . Für den Bezug des Saatgutes weide» Liefer¬
scheine ausgegeden. Die Besitzer der Saatkartofscin dürfen diese
nur gegen die vom Kommunalverbaiid ausgestellten L>efer,che>ne
und nur in de» auf den Lieferscheinen angegebenen Mengen ab-
geben

Zuwiderhandlnngen werden bestraft.
Wiesbaden , den 4. Januar 19>7.

Der Kommunalverbaiid Landkreis Wiesbaden,
J .-Nr . II . 247. v o n H e ! m b n r g.

Der Anmeldetermin von Saatkartoffeln wird bis zum 21».
Januar und der Termin für die Eingabe der BeftelliMgen bis
znni 25. Januar verlängert.

Wiesbaden , den 12.  Januar 1917. . ,
Der Kvmgliche Landrat,

Wird veröffentlicht,
Hochheim a. M „ den 11. Januar 1917.

Der Bürgermeister . 21r z b ii che r.

NichtamMcher Teil.
General Schekom im Großen Haupk-inarkier.

Wb Sofia,  9 . Januar . Meldung der Bulgarischen Tele-
graphen -'Agcntur . 20, zuständiger Stelle wird versichert, daß der
bulgarische Generalissimus Sckfekow, der in Begleitung des Kron¬
prinzen Boris zu einem kurzen Aufenthalt im deutschen Großen
Hauptquartier tvellie, wo er von Kaiser Wilhelni in läirgerer
Audienz entpsangen mürbe und längere Besprechungen mit Hinden-
burg, Lndeitdorff, dem Stellvertretenden öfterreichlfch-ungarischen
Heeresoberkvmamndanten Erzherzog Friedrich tnid dem Ehef des
österreichisch-ungarischen Generalstabes Konrad v, Hötzendorff hatte,
mit den Ergebnissen seiner Mission sehr zufrieden ist. Er berichtete
dem König Ferdinand darüber in Bad Pystien.

Zur 2lb?ehnung des Ariedensangeboks.
Wien.  Wenn der Biervsrband noch immer so tut , als ob der

Merbund durch die schroffe Ablehnung (eines Friedensangebots
schwer enttäuscht sei, weil er wenigstens gehofft habe, durch ^ age
'Andeutungen der Sintwortnote instand gesetzt zu werden, die Jrie-
densbesprechting sortzusetzen, so wird ihn die kernige Sprache der
Armeebefehle beider Kaiser, die als einzige Antwort ans seine Note
zu betrachten sind, doch eines besseren belehren. Klare Verhältnisse
sind es, die der Vierbund wünscht, und die der Verband durch feine
Antwort , wenn auch ln negativem Sinne , gerade geschaffen hat.
Der Vierbund hat den eigenen Völker ,i  und der neutralen Welt
durch sein Friedensangebot deutlich den ehrlichen Willen gezeigt,
das Schwert in die Scheide zu stecken und einen dauernden ge¬
rechten Fricdcir zu schließen. Nach Ablehnung dieses ehrlichen,
großherzigen 'Anerbietens hat nun wieder sein unerbittliches sieg¬
haftes Schwert das 'Wort . Hätte der Verband sich weniger der
Herrschaft seines verblendeten .Halses hingegeben rmd seine 2lb-
lchnung in eine diplomatische Form gekleidet, welche die Möglich¬
keit der Fortsetzung der Besprechung offengelassen hätte, so wäre
die Lage des Vierbundes jetzt viel weniger klar und Hütte leicht zu
unerwünschten Hemmungen führen können. Diese Möglichkeit hatte,
wie man setzt verraten darf , in diptomatischen Kreise:', einiges Un
behage!, hervorgerufen , weit man ja doch bereits sicher annehmen
kvnnte, daß es' dem Verbände mit einem scheinbare,! Einlenken
nur darum zu tun gewesen wäre , zu täuschen und hinzuyalten . Die
geschaffene Älarheii wird daher in diesen Kreisen als wohltätig
empfunden und als glückliche Wendung willkommen ge¬
heißen. (Köln, Ztg,)

Die iranzösifcheu Finanzen.
'Auch die finanziellen Schwierigkeiten der Sllliierten wachsen

von Woche zu Woche und ihre 'Abhängigkeit von England und
Atnerikü wird ihnen selber immer bedenklicher. Vor allen Dingen
sind nicht nur die kleinen Staaten gezwungen, nach „Pfandobjet-
:cn" Umschau zu halt >, ' — vor kurzem ging durch die neutrale
Preise d e später nur halb und nur zweideutig berichtigte Meldung,
England habe von der belgischen Regierung für einen neuen Vor¬
schuß die Verpsänduiig von Teilen des- Kongvstaaies verlangt ! —
sondern auch 'das große und reiche Frankreich Hrjeinr am Rande
feines Kr .dits angelangt zu ke'n. Die angeseheneiFachzcitjchrift
„La Revue Economique er Financräre " erklärt in ettirin Artikel
vom 9. Dezember, was letzt noch an ausländischen Börsenwerten in
sranzösischen Händen sei,' sei nicht mehr als Sicherhbitsobjekt bei
Aufnahmen von Anleihen in England und Amerika geeignet, jetzt
kämen nur noch russische Werte in Betracht, die ebenso wenig zu
realisieren seien wie die italienischen oder die der feindlichen Län¬
der. Das Blatt schließ! daran dtt>Dehnung an den Finanzminister
— wieder nach deutschem Vorbild ! — sein Augenmerk auf die in¬
nere!, Sinscihen als -die hauptsächlichste, wenn nicht die einzige F '-
nanzquelle des Staates zu lenken. . . Nur daß diese inneren 21»
le Heu aerobe in Frankreich l isher tvenig Erfolg gehabt haben unv
bei der' jetzigen Lage und StttnmUng in Zukunft ivahrscheinlich noch
weniger Erfolg haben würden.

Der Salonikifeldzug.
Bern,  12 . Januar . In Erörterung eines Artikels der eng¬

lischen Blätter , in dem ztir 'Ausgabe der Salonikierpedition geraten
wird, muß Herve in der „Aictoire" zugeben, daß die Hoffnung,
ivelche ursprünglich zu dem Unternehmen geführt habe, nämlich
Serbien zu erobern, durch das Eingreifen Rumäniens , Buigarie :,
zu zertrümmern und die Türkei zu erobern, hinfällig geworden ist.

Die Bedeutung der Isonzofront für den Dierverboud.
Lugano,  11 . Januar . Der „Secolo " erklärt, daß Eng¬

länder und Franzosen sich täuschen, wenn sie von dem Borrücken
auf der Westfront alles 5)ei! erwarten . Viel wichtiger für di?
Entente sei zweifellos die Jlonzofront , wo die Entente die Herr¬
schaft über die Adria und einen großen endgültigen Sieg errittgen
könne, wie ihn keine andere Front zu gewähreir vermöge. Van
dort führe der 2üeg nach Laibach, was unvergleichlichmehr bedeute,
als jeder Vorstoß im Westen.

Mangelnde Einheit bei den Aliiicrlen.
Wbna Bern,  11 . Januar . Senator Humbert erklärt im

Pariser „Journal ", er müsse leider feststellen, daß es den Verbün¬
dete» noch nicht gelungen sei, eine wirksame Einheitlichkeit ihrer
Unternehmungen zu erzielen. Die Hosfuung, welche man seit Mo¬
naten in die Konferenz in Paris gesetzt hätte, aus der die Einheit¬
lichkeit der Aktion auf eine Einheitsfront als große Tot verkündet
wurde, seien verfrüht gewesen. Man habe sich mit halben Maßnah¬
men begnügt, da es an Energie i,nd Methode fehle. Wenn die
Entente Woche» brauche, um auf die deutsche Friedensnote und
Wilsons 'Note zu antworten , wie könne man da auf eine wirklich
enge militärische Zusainmenarbeit hoffen, welche schnelle Entschlüsse
und rasche 'Ausführung erfordere , Humbert befürchtet, daß auch
die Konferenz in Rom keine vollständige Lösung bringen werde.
Im feindlichen Lager herrsche Einheit , Disziplin und Ordnung.
Alle Pläne würden dort sofort ausgesührt . Bei den Alliiert«»
habe jeder trotz des besten Wittens aller seine eigenen Wege. Man
versuche wohl, die Unternehmungen in Einklang zu bringen , aber
es feien nur Ansätze. Disziplin sei notwendig. Es genügten jedoch
.Konferenzen nicht, sondern eine ständige Organisation sei notwen¬
dig, welche ein zuverlässiges Zusammenarbeiten der Ententcregie-

j rangen verbürge . 'Noch kein großes Kriegsproblem sei für die En-
, iente gelöst, weder das Problem der effektiven Bestünde, noch das



Problem des Materials , der Verproviantierung und der Finanzen.
Das betrübende rumänische Schauspiel dürfe sich nicht wiederholen.
D,e Enteilte müsse beritt sein, um den furchtbaren neuen Schlag , zu
dem der Feind zweifellos ausholsn werde , anfzufangen.

Die Enis ^is-Roie.
•’! otterda m,  11 . Januar . „Ricuwe Rottcrdamsche Cociranr"

berichtet aus Rum : Der diplomatische Mitarbeiter des „Dsiily Teie-
.tzraph" schreibt : Die Note an Wilson , welche heute oder morgen
rrrojscntlicht werden wird , ist ein euerg ' sch abgefaßtes Manifest zu
Gunsten des Grundsatzes der Nationalitäten , der zuerst völlig durch-
goführt werden müßte , ehe der Plan ' zur Errichtung einer Liga
znp ' Erzwingung des Friedens und aller danlit verwandten Fragen
verwirklicht werden könne.

Der Londoner Korrespondent des „Manchester Guardian " gibt
eine Zusammenfassung des Inhalts der Antwortnote , fügt aber
folgende Einzelheiten hinzu : Die Antwort dürste damit ansangcn,
die hohen Ziele der .amerikanischen Note anzuerkennen , äußert dann
«der Ueberraschung (Der Korrespondent glaubt , daß diese Worte
tatsächlich in der Note gebraucht wird ), daß der Präsident auzu-
nehmen scheint , daß be .de kriegführenden Parteien die gleichen
iZieie hätten . Die Note erinnert an die deutschen Erklärungen und
‘laten zu Anfang des Krieges und in dessen Verlaus und an di?
Behandlung derjenigen Nationalitäten , weiche den Deutschen im
Wege waren . Neben jener Chronik der deutschen Tat werden dann
gewisie . Formeln ausgestellt : Belgien wolle jene Unabhängigkeit
nebst einer Entschädigung erhalten . Franlreichs Grenzen müßten
nu Geiste der Wiederherstellung (Restitution ) berichtigt werden.
Italien müsse die eigenen Provinzen erlösen , die Grenzen am Bal¬
kan mähten nach dem Grundsatz der Nationalitäten und der Ge¬
schichte revidiert werden . Rußland müsse einen Zugang zum
luarmcn Meer erhalten . Die Alliierten erklären ihre vollständige
Zustimmung zu dem Gedanken einer Liga zur Erzwingung des
Friedens , bemerken aber , die Frage fei, wie eine derartige Liga Zu¬
standekommen sollte und welches die Maschinerie sein könnte , durch
die der Friede tatsächlich erzwungen werden würde.

Ha g g , 12. Januar . Die verschiedenen alliierten Regierungen
haben , wie die „Times " melden , nur wenige Aenderungen an dem
Entwurf der Antwortnote an Wilson vorgenommen , der auf der
Krmzerenz in Rom gutgehcihen wurde . Die Antwort der Alliierten
sei in aufrichtigem und freundschaftlichem Tone gehalten und im all-
•senteinen deute sie die Bedingungen an , unter denen die Alliierten
Friedensvorschläge in Erwägung ziehen könnten . Die Antwort
scheine , wenn auch in der Form an den Präsidenten , so wohl in
Wirklichkeit an das amerikanische Volk gerichtet zu sein,' als Wider¬
legung der deutschen Beyarmtungen , ' daß menschenfreundliches
Empsinden das Friedensangebot dikliert hätte.

Aus Paris wirst gemeldet , daß die Antwortnote , bei allen
Neutralen , die ernsthafte Verfechter des Nationalitätsgrundsatzes
feien , sreudige Geyugtuung und vollkommene Genugtuung erwecken
würde,

Der „Berliner Lokal -Anzeiger " schreibt zu der Ententenote:
Also datz ist das große Gehe 'mmis , dys in den letzten Tagen in der
ew gcn Stadt von Boselli , Briand und Lloyd George mit ihren
militärischen Ratgebern zusaminengbraut worden ist. Nichts an¬
deres ist dabe - herausgekommen , als was die Presse der Entente
ihren Herrn Meistern schon seit Wochen vörempfünden hat . Für
uns gilt nach der Note der Entente erst rocht dos Wort , mit dem
der Kaiser ihre an uns gerichtete Antwort in dem Erlaß an Heer
und Motte abgeferrigt hat . Der Krieg wird fortgesetzt.

Merkwürdige Schweigsamkeit über die EnieniekonserenZ
in Rom.

Wien,  10 . Januar . Das „Fremdenbintt " hebt die merk¬
würdige Schweigsamkeit hervor , welche die Teilnehmer der
Entente  k o n f e r e n z i n R o m diesmal beobachteten . Gegen
jode Gepflogenheit verlief sie diesmal sehr nüchtern und ohne Lärm.
Daß Briand in einer Unterredung mit dem-Mitabeiter des „Temps"
öskeritlich feststollte , daß Differenzen im Blernerbande bestanden , ist
begreiflich . Denn die Entente ist nichts anderes als eine auf Ge¬
winn begründete Gesellschaft , die nur so lange einig bleiben konnte,
als Aussicht für sie vorhanden war , das Eroberungsprogramm
durchzuführen . Die überaus lauge Zelt , die der Vierverband
brauchte , um das Friedensangebot des Bierbundes zu beantworten,
ist gleichfalls ein deutlicher Beweis , wie schwer es fiel , die so laut
gepriesene Einheit der Entente in der allerwichtigsten Frage zu be-
lätigen.

Briand meinte aber offenbar auch die Differenzen über die
Fortführung des Saloniki -Unternehmens , über die Verwendung
italienischer Truppen , an .der Westfront und über die ' Politik bezüg¬
lich Griechenlands . Briand sagte , daß in Rom alle kleinen Schwie¬
rigkeiten ausgeschaltet wurden . Sicher fand Briand bei Boselli . den
lebhaftesten Wunsch , entschlossen zum Sieg zu gelangen , aber bis¬
her hak die Entente nicht gezeigt , baß sie den richtigen Weg zur Be-
wälligung dieser Ausgabe » gefunden hat.

Während die Ententemänner in Rom berieten , fielen Braila
und Focsani . Während sie in Rom versuchten , die Sprünge , die
das Gebäude des Vierverbandes zeigt , zu verkleistern , sehen wir
mit der Ruhe des Starken , der sich bewußt ist, für die gerechte Sache
zu kämpfen , der Zukunft entgegen , von der Ueberzeugung durch¬
drungen , daß sich über dem Vierverband , wie Briand sagte , Wolken
zufammenballen , die Ministerkonserenzen und Beratungen der
Generäle nicht zu zerstreuen vermögen.

Wann Frankreich den Weltkrieg voraussah.
Halbamtlich wird ein Vorgang mitgeteilt , der gar nicht stark

genug beachtet werden kann , denn er beweist , daß Frankreich be¬
reits uor dem Morde in Serajewo mit einem Kriegst gerechnet hat.
Der Vorgang ist folgender : Im August 1914 sollte in Paris der
10. Csperantokongreß abgehalten werden . Die Leitung des
Kongresses wandte sich an die französischst Regierung mit der Bitte
um Unterstützung . Ani 25 . In » ! 1914 berichtete die amtliche Zeit
schrift der Esperantisten in Paris : Die Regierung habe eine Unter¬
stützung des Kongresses abgclehnt , und zwar „wegen der politischen
Lage Frankreichs und dcs gegenwärtigen Zustandes in Europa " . —
Wir wiederholen : diese Erklärung ist am 2H. Juni 1914 veröffent¬
licht worden — drei Tage vor dem Serajewoer Morde ; wir fügen
hinzu , daß der Verfasser dieses ' Berichtes kein Geringerer ist ais
General Sebert in Paris , der auf politischem Gebiete eine rege
Tätigkeit entwickelt . Wirtiberlassen es dem denkenden Leser , aus
dieser Tatsache die nötigen Schlüsse zu ziehen . . .

Der kohlenmangel bei unseren Feinden.
Der Kohlcumanael macht sich bei unseren Feinden nach den

Berichten ihrer Presse immer härter fühlbar . In Paris hat die
Gaslieferung für jeden Haushalt schon seit einiger Zeit rationiert
werden müssen , und zwar mit sehr erheblichen Einschränkungen des
bisherigen Bedarfs . In einer Reihe uon Städten , z. B . in
Auxerre ist die Gasversorgung überhaupt eingestellt worden . Die
Einwohner von Bergerac müssen abends um 10 Uhr zu Bett gehen,
wenn sie sich nicht .sin Dunkeln zu beschäftigen vermögen . Die
Kohlenkrise greift auch auf das Gebiet der Lebensmittelversorgung
über . In Paris haben zahlreiche Molkereien wegen Kohlemnangels
die Herstellung von Butter ausgeben müsse» , und infolgedessen sind
die Butterpreise stark gestiegen . Der Eisenbahnverkehr wird immer
weiter eingeschränkt . In Italien erstreckt er sich z. B . ans nicht viel
mehr als die Hälfte der im Frieden befahrenen Kilometer . Die
phantastevollen Söhne des Südens trösten sich damit , daß ein Er¬
satzmittel für Steinkohle „in der Erfindung begriffen sei" .

Die Flucht zweier Engländer aus Uuhleben . In der Verhand¬
lung gegen den in London geborenen Siaufmamt Claphnm vor dem
Schöffengericht Berlin -Mitte wurde die etwas romantische Flucht
zweier internierter Engländer aus Ruhleben erörrerf . Die Anklage
lautete auf Bestechung und Vergehen gegen die polizeilichen Melde-
vorschrisren . Der Angeklagte , der verheiratet ist und schon jahre¬
lang in Deutschland seine Geschäfte betreibt , war noch Ausbruch dos
Krieges im Lager zu sliuhlcben interniert . Mit einem qnderen
Engländer , dem Maler Gibson , hatte er den Plan gefaßt , aus Ruh¬
leben zu entfliehen , und die Ausführung dieses Planes glückte ihnen

in der Nach ! des 4. August v. I . Beide Flüchtlinge wohnte » dann
etwa acht Tage unter falschem Namen in einem Hospiz in Berlin.
Darauf wollten sie von Berlin aus die Schweiz zti erreichen suchen
und fuhren zunächst über Leipzig nach München , wo sie in drei ver¬
schiedenen Hotels Aufenthalt nahmen . Bo » München aus hat der
Angeklagte an seine Frau geschrieben , und dadurch wurde der Weg
bekannt , den die Flüchtlinge etngeschlagen hatten , und die Schweizer
Grenze wurde streng bewacht . Von München aus ging die Flucht
über Sigmaringen und Mühihausen in Baden , um von hier ays
über Eblingen zu Fuß die Schweiz zu erreichen . Auf diesem Marsch
erregten sie den Verdacht zweier Soldaten , die sie festnahinen . Auf
der Rückreise nach Berlin versuchten die Häftlinge die Begleitsoldaten
zu bestechen, um bei der Ankunft auf dem Anhalter Bahnhof ent¬
sliehen zu können . Das Angebot wurde aber mit Entrüstung zurück¬
gewiesen . Beide Flüchtlinge wurden nach der Stadtvogte ! liberge¬
führt . Dem Maler Gibson ist es gelungen , am 10. November aus
der Stadtvogtei auszubrechen : er konnte bisher nicht wieder einge-
sangeu werden . Gegen Clapham erkannte das Gericht auf 6 Mo¬
nate Gefängnis und 60. Mark Geldstrafe.

Wh Hamburg . Die Hamburger Polizeibehörde hat bis zetzt
13 Perf 'on .n verhaftet , dis der HMerei und des Diebstahls von
Ware » , ygmenliich Kaffee , in ganz großem Umfange schuldig sind.
Eelegentluh ein , r Hausinchrmg noch gestohlenem Mehl wu den
bei einem Kalonialwarenhändier in der Wexstraße hundert Sack
Kaffee , 140 600 Mark in barem Gelbe und große Mengen sonstiger,
vom freien Hände ! ausgeschlossener Wären beschlagnahmt . Bei
e'nem beteiligtest Ewerführer fand man 100 000 Mark , die auf dem
Boden versteckt waren . Es handelt sich um Waren , die ous einem
Lager im Freihai . a beiseite geschasst Erden . Die Angelegenheit
zieht noch weitere Kreise . Soviel ist schon festgestellt , daß es sich
um eine in ganz Großem , seit längerer Zeit betriebene Hehlerei
und Dieberei handelt . Der ungerichtete Schaden läßt sich noch
garnicht bes .yen . Besonderes Aussehen erregt die Festnahme eines
Fettwarenhänd 'crs ans der Steinstraße und eines Koloniaiwaren-
händlers ans der Recksoldstraße.

Ein Tunnel unter dom Bosporus . Wie der „Prometheus " Mit¬
teilen kann , wurden der „Mitteleuropäischen Handelsunion " Pläne
zu einer Untertunnelung des Bosporus norgeiegt , die schon fach-
männ ' sä, gesichtet wurden . Eine Verwirklichung des großartigen
Projekts würde die Schaffung eines trockenen Verbindungsweges
zwischen Asien und Europa und zwar auf der wichtigsten Vorkehrs¬
straße bedeuten . Der Bosporus hat na der . in Frage kommenden
Stelle eine Breite von 660 Metern und eine Tiefe von 120 Metern.

Die Versorgung mik Marmelade . Wie das „B . T ." erfährt,
steht nunmehr eine regelmäßige Versorgung der Zivilbevölkerung
mit Marmelade uiunittelbar bevor . Da der Kriegsgesellschaft für
Obstkonserven und Marmelade ein viel geringeres Quantum zuge-
wiesen wurde , als ursprünglich in Aussicht stand , mußte eine
Streckung durch Zusatz von Rüben erfolgen , die nach vielfachen
Versuchen jetzt in zufriedenstellender Weise erfolgt . Die Vorräte
sind so groß , daß nicht nur Heer uyd Marine , sondern auch die
Zivilbevölkerung den notwendigen Bedarf bis Mai und Juni 1917
erhallen kann . Die Verteilung geht über die Kommunen , die den
Marmelädenbedarf durch den Kleinhandel vornehmen . Der Preis
für die gestreckte Pflaumen - und Apfelmarmelade wird sich im
Kleinhandel auf etwa 58—60 Pfennig das Pfund stellen . Nach der
Versicherung des „58. T ." enthält die Kriegsmarmelnde genügend
Zucker und ist in jeder Beziehung wohlschmeckend und bekömmlich.
Die Verteilung dürfte bereits in den nächsten Tagen in den Groß-
ftädien beginnen.

Viermaliges in München . Der Münchener Vertreter der „Tgl.
Rundschau " schreibt : In der Bierstadt München herrscht seit einigen
Tagen eine so große Bierknäppheit , daß die meisten Wirtschaften
schon um 8 sthr abends , spätestens aber um 8 )4 Uhr , trotz beschränk¬
ter Ausschankzeiten , kein Vier mehr haben . Dieser Uebelstand ' hat,
wie mau aus den in Frage kommenden Gastwirts - und Vrauerei-
kreisen erfährt , darin seinen Grund , daß die Mengesestsetzung auf
35 v. 5) . der Friedensherstellung zum 1. Oktober rückwirkend in
Kraft «etpeten ist/fo baß die Brauereien Las in den Monaten Ok¬
tober , November und Dezember über das Maß hinagsgegebene
Bier jetzt einsparen müssen . Faulenzer und Bummler , che nur da¬
zu da siud, dem lieben Herrgott die Zeit zu stehlen , stellet sich nun
zu Beginn der Ausschankzeiten in den Wirtschaften ein und trin¬
ken den anderen das !8ier weg , so daß die Angestellten , wenn sie
aus den Büros und Geschäften kommen , kein Bier mehr finden.
Es steht daher für München , vielleicht auch für ganz Bayern , in
nächster Zeit eine weitere Regelung des Bierbezüges bevor , deren
einschneidende Maßnahme die Einführung der Bierkarte seiri wird.

Das englische Calais . „Wer heute nach Calais kommt , fühlt
sich wie in England . Es scheint , als ob die Stadt immer englisch
gewesen sei, ein Stützpunkt Großbritanniens an der sranzösifchen
Küste , ein vorgestreckler Arm einer Nation , die es nicht mehr er¬
trüge , ausschl ' chlich Seemacht zu sein . Die Engländer haben auf
die ganze evtadt Beschlag gelegt . Mit dein Hafen fingen sie an,
dann ' bemächtigten sie sich der Magazine , erbauten selbst Getreide¬
speicher und errichteten eine Mil tärstädt neben d . r allen . Heute
ist ganz Calais in den Händen der Engländer . Niemand kommt
mehr hinein ohne ihre Zustimmung . Kein Blatt rührt sich ohne
ihre Erlaubnis . Die ganze Arbeit ist mit guten Manieren , sehr
viel Geld und hervorragend praktischem Sinn geieitet worden . Die
Vereinsamung Englands aus seiner Insel war rin Grund seiner
Macht und zugleich seiner Schwäche . Es konnte nicht zugeben , daß
ein so nah benachbartes , ihm nicht gehöriges Feftlapdsgehiet einem
feindlichen Einmarsch ausgesetzt war ; denn es wäre damit gleichsam
belagert worden . Zwar hat die Geschichte noch nicht bewiesen , daß
Großbritannien zu seiner Verteidigung eines vorMchobenen Boll¬
werks aus beni Festland bedürfe : nach dem Fall von Antwerpen
wurde dieser Schluß gezogen . . . Zwischen Calais und Dover ist
durch Minen und Netze gleichsam ein sicherer Korridor geschaffen
worden , auf dem die Schisse ruhig verkehren Können . In Cala 's
sind Vorräte im Werte von Milliarden angehüust : es ist das Bei¬
spiel eines Zentralmagazins ' für ein ganzes Heer . Wer sehen will,
welche Opfer England für den Krieg bringt , soll nur nach Calais
kommen ." Mit diesen Worten der italienischen Zeitung „Giornale
d'Jtalia " leitet Frh . von Mackay in München einen sehr lehrreichen
Aufsatz über die wichtige und geschichtlich wichtige Stadt im Januar¬
heft von Velhagcn u . Klasin 'gs Monatsheften ein . Höchst bedeut¬
sam ist eine Aeuherung Baijours zu dcni Schmätzer Churchill , der
alsbald aus der Schule plaiidern mußte : „Solange wir Calais
behalten , ist das verlorene Antwerpen entbehrlich ." Außerdem ist
aber bezeichnend , daß von der französischen Regierung erklär : wer¬
den konnte » der Fall sei denkbar , daß England genötigt sein könne,
seine Truppen so lange ans dem Festland zu belassen , bis sämtliche
europäischen Fragen gelöst seien und keine Möglichkeit mehr be¬
stände , daß Calais zur Angriffsstütze gegen Großbritannien ge¬
macht werde ." — Wenn nur Frankreich nicht zu spät einsichl , daß
es seine Stadt Calais ein für allemal verloren hat!

Die chinesische Mauer , die in den Sprichwörtern fast aller Vol¬
ker zum Symbol von Rückständigkeit und »Abgeschlossenheit gewor¬
den ist, die immer Nur dann von ollen Dynastien ausgebaut wurde,
wenn ihre Heere die Stoßkraft zum Angriff verloren hatten und
die Angst vor den ständig anstürmenden Barbaren wuchs : diese
Mauer ist sicherlich das imponierendste Bauwerk der Erde , und wer
je ihre Zinnen und die . klotzigen Türme , deren Onadern so je»
auseinandergepatzt sind , datz ' man tarnt bie Fugen erkennen kann,
gegen die über der fernen Mongolei in rötlichen Gluten unter-
gchenüe Sonne gesehen hat , der wird ihren Anblick nie vergessen.
Diese Znlen schreibt der Weltreisende Er ch von Saizinann in einem
gedankenreichen Aufsätze über Peking und Umgebung , der im
Januarheft von Belhägen u. Klasmgs Monatsheften abgedruckt ist.
Noch zieht sich über 10 000 chinesische Meilen hin das größte Bau¬
werk der Erde , die chinesische Mauer , der bie Mandschu -Herrscher
ihre jetzige Gestalt gaben . Schon iw 3. Jahrhundert v. Ehr . be¬
gann der große Kaiser . Tsin sche hoang ti , der Büchervcrbrenner,
der den feudalen Lehnftaatcn ein Ende machte , den Bau dieses ge¬
waltigen Bauwerkes . Alle ' folgenden Dynastien haben an d r
Mauer weitergebaut , haben die Türme neu hergerichtet , die Pässe
mit immer neuen Mauern und zinnbewehrten Befestigungsgruppen
versehen , so daß on den großen Einfallspforten , wie besonders in
dem Rankautal nördlich Peking , die d ' e aus den Hochebenen der
Mongolei kommenden berittenen Barbarhordm durchreiten muß¬
ten , ganze Gruppen von befestigten Linien hintereinander entstau-
den . dir oft genug rücksichtslos über die steilsten Bergkämme HI,:
weg ziehen . Gerade das Naiitautal . ist feit Urzeiten der Einbruchs¬
punkt für jene,unkultivierten Eroberer gewesen , die sich in die

warmen chinesischen Nester in den wetten Ebeiteu des Ostens fege» ,
wollten . Das Tal wird feine Bedeutung in diesem Sinne nie per
iicren , und seihst wenn der russische Koloß aus dem fernen S .bullen
von neuem seinen Vormarsch cm treten sollte , um das blaue Kreuz
im w . ißsn Felde über die eisfreien Häfen des Großen Ozeans
weben zu lassen , dann werden sich wie vor tausend , zweitausend
und dreitausend Jahren wiederum die letzten Kämpf - eben um jene
Befestigungen abspieien , die heute jeder Frömde , 8er nach dem i'ior.
den Chinas kömmt , atemlos staunend ob der Kühnheit ihres ' Baues -|
bewundert.

Der Meister der Fliegerkunst . Im Stiftungsverlag Potsdam
ist eine kleine Schrift erschienen : Flirgerhauptmann Oswald Boelcke.
Ein deutsches Heldenleben von Rolf Sommer . Ihr entnehmen wir .
folgenbcjt kurzen Abschnitt über Boelcke, den Meister der Flieger-
kunst : Von nun an riß Boelcke die unbedingte Führung air sich. .
Am 2. Mai 1916 schoß er nach hartcin Kampf sein 15. Flugzeug ab
und am 19. des gleichen Monats folgte der 16. Feind , der dein un¬
widerstehlichen Angriffsgeist Boelckcs zum Opfer fiel . Jminelmann
hatte am 15. Mai durch Abschuß seiues 15 . Gegners zwar versucht,
den Vorsprug des Kameraden wieder einzuholen , aber schock am
22. Mai , einem Montag , stieg Boelcke zweimal auf , mü > zweimal
stürzten seine Gegner zerschmettert zur Erde nieder . Das war eine
Meisterleistung , wie nur Oswald Boelcke sie vollbringen konnte , und
der Kaiser belohnte diese Tat , indem er seinen schneidigsten Flieger¬
offizier zum Hauptmann ernannte . In Deutschland nicht nur , son¬
dern in der ganzen Welt , ja selbst im Lager der Feinde war Boelckcs
Namen nun auf allen Lippen . Vergeblich brausten die seindstchen \
Flugzeuggeschwader heran , umsonst versuchten die kühnsten und ge¬
schicktestenKampfflieger , an denen es auch bei unseren Feinden ^ nichr
mangelte , das edle deutsche Wild zur Strecke zu bringen . Keiner
war Oswald Boelcke gewachsen , und bedingungslos mußten sie seine
unendliche Ueberlegenheit anerkennen . Ihm verschlug es nichts , ob
drei oder noch mehr Feinde zu gleicher Zeit Über ihn herfielen.
Seine kaltblütige Ruhe und das Gefühl der eigenen Sicherheit ver¬
ließen ihn keinen Augenblick und brachten ihm den endlichen Siög.

. „Wenn ich in meinem Apparat zum Kampf aufsteige " , so sagte er
einmal selbst, „dann ist inir genau so zumute , als wenn ich mich' :
auf mein Rad setze. Dabei habe ich keine besondere Kampfregei )
außer der , daß ich bestrebt bin , meinen Gegner zu packen, ehe ex  j
mich packt. Fast alle Kampfflugzeuge sind gleichnräßig ausgerüstet,
mit einem vor dem Piloten angebrachten Maschinengewehr , und da
dieses Maschinengewehr sesisteht, so muß ich co in Stellung bringen.
Im übrigen sind ein ruhiges Herz , ein scharfer Blick^ünd eine feste
Hand alles , was man zur Fliegerei gebraucht ." So schlicht und ^
kurz urteilte der Held über seine unerreichten , von aller Welt be¬
wunderten Leistungen . Anders aber sprachen die Kamerad 'M von 1
ihm . „Boelcke ist der unumschränkte Beherrscher der Lust " , so' ur
teilte einmal , ein anderer hervorragender Miegerossiziev über ihck.
„Wenn Boelcke aufsteigt , dann herrscht im ganzen Gcfechtsabschnib : J
das Gefühl unbedingter Sicherheit . Selbst der cinsacke Jllstmterist j
vorne im Schützengraben weiß dann ganz genau , daß er gegen
feindliche Fliegersicht gedeckt ist, denn so leicht traut sich keiner
herüber , wenn Boelcke hoch oben seine Kreise zieht . Die Art seiner
Bewegung in der Luft ist so eigenartig und markant , daß man ihn ;
sofort erkennt , ganz gleich, ob er allein ober in Gesellschaft ändere « \
Apparate ist. Er ist ein vollkommener Meister der Fiuglechuit-
Rüstet er sich hoch dort oben zum Kampf , so steuerte er mit ■der |
größten Ruhe auf den Feind los . Irgendwelche Auslegung , die
sonst bei anderen Menschen der KampshandlüNg vorauszugehen ;
pflegt , kennt er nicht . Mit kaltblütiger Sicherheit beherrscht er
seinen Apparat . Scheint ihm der richtige Arigenblick gekommen , so' j
dringt er blitzartig ans den Gegner ein ruid jagt ihm die Ladung :
seines Maschinengewehrs entgegen . Mit einer Geschicklichkeit, die
ohnegleichen ist, umkreist er den Feind . Bald ist er über , bald ;
neben , bald unter ihm und fortwährend läßt er seine Masse spieierc . i
Die Art und Weise , wie er seine Maschine in der Lust herumreihst 4
sie die tollsten Sturzflüge und Schwenkungen , machen läßt , ist un¬
beschreiblich . Gegenüber dieser meisterhaften Geschicklichke.ir
Boelckcs ist der Feind natürlich wehrlos , und wenn es ihm nicht
gelingt zu entfliehen , so ist er rettungslos verloren . Boelcke ver¬
folgt und hetzt ihn mit seinen unausgesetzten Angriffen so lange , bis- ;
er völlig ermattet niedergeht und in das Feuer unserer Batterien
gerät , oder Boelcke hat ihn schon selbst Hisamnrenßetchasfen -' vvd
schickt ihn zerschncettert zur Erde . Dabei weicht Boelste sesten einem
Gegner ans . Selbst dann nicht , wenn dieser stärker oder in der
Mehrzahl ist. Sieht er sich plötzlich mehreren Feinden gegenüber,
so greift er kurz entschlossen denjenigen an , der ihm am günstigsten
steht , und hat ihn erledigt , bevor die anderen ihm gefährlich wer¬
den können . Schreitet er zur Landung , so geht er entiveder in schörc
geformten Spiralen , meistens aber in steilem Gleiiflug nieder und
seist seinen Vogel genau dort zur Erde , wo er ihn hmhaben will,
Bruch gibt es bei ihm nur in den allerseltensten Fällen . Boelcke ist
eben auf allen Gebieten , beim Aufstieg , im Kampf und bei de '.'
Landung ein vollkanynener Meister . Einen zweiten seiner Art gibt
es so leicht nicht ." J

Köln . Otto Klempner , der erste Kapellmeister in Slrahhurg , {
wurde als Nachfolger Gustav Brechers , der , wie bekannt , nach ;
Frankfurt geht , ais erster Kapellmeister für das Kölner Opernhaus ;
verpflichtet . Klempner steht im 32. Lebensjahr und war vor seiner
Tätigkeit in Straßburg Kapellnieister in Hamburg und Barmen.

Hamburg . Die Bürgerschaft bewilligte weitere 20 Millionen
für die durch den Krieg erwachjendcu Ausgaben , wodurch sich -'der
bisher zu diesem Zwecke bewilligte Betrag auf 185 Millionen êr - j
höht.

Die Damenhüte werde » teurer . Die Hutgroßhändler haben -
ihre Preise für Damenhüte erhöht : es wurde für alle Arten Hüte )
ein Teuerungszuschlag vyn 15 Prozent beschlossen. ;

Der Papst als Licbeögabeuspeuder . Der Papst hat den in
Italien internierten österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen zum ’<
Weihnachtsfeste 20 000 Pakete mit Würsten , Früchten und Schinken |
zugehen lassen . ,|

Vorläufig fein Pilsner . Ein Jammern und Klagen hebt bei
der Schar der Liebhaber des berühmten Piiiner Trankes an . Wie
nämlich aus bi fer Bierstadt gemeldet wird , haben die dortigeu -
Brauereien vorläufig ihren Beirieb eingestellt . Die Biertrinker ;
müssen sich von nun an mit decn „Gewöhnlichen " begnügen.

Hersscld . Aus einem Liebesverhältnis mit einem russischen i
Kriegsgefangenen hat die 25  Jahre alte Dienstmagd Martha
AumaMl in Kleba ein 5l!nd geboren . Dies ehrlose Verhalten der
Person bringt der Landwirt öffentlich zur Kenntnis.

Berlin . Der Seniorchef des Hauses S . Bleichrödcr , ' Hans ]
von Bleichröder , ist Donnerstag früh im Alter von 64 Jahren ge - J
ftorben . — Der Verstorbene war der Sohn von Gerson Bleichröder,
dem finanziellen Berater Bismarcks , und folgte seinem Vater als -
Teilhaber des großen Berliner Bankhauses.

Das Ende des Hamburger „Rundstücks " . In Hamburg ist die
Herstellung von We 'hbrot verboten worden . Damit ist der Herr-
I chkeit des bei den Hamburgern so beliebten , knusperig gebackenen
„Rundstücks " ein Ende bereitet . Die Maßnahme bewirkt aber eins >
erhebliche Verbesserung des Roggenfeinbrotes , da an Stelle des
bisherigen 10- bis 20 prozenkkgen Zusatzes von Weizenmehl nun - :
mehr ein Zusatz von 40 Prozein Weizenmehl tritt.

Thorm Die Strafkammer Könitz verurteilte den Leiter des
Kriegsgctreidtzamtes des Kreises Tuchel , den früheren Mühlenbe¬
sitzer Berndt aus Tuchel , wegen Bergehens gegen das illahrungs-
mittelgefetz und Bestechung , sowie wegen übermäßiger Preissteige¬
rung zu einem Jahr Gefängnis , 78 450 Mark Geldstrafe und fünf
Jahren Ehrverlust . Berndt war an den Getreidefchiebungen von
Westpreußen nach Berlin beteiligt.

Ein seltenes , aber sicher gewünschtes Zahlenverhültnis der Ge¬
burten ergaben die Geburteneintragungen der Liegidienkirchge-
ineinde in Osterode a . H. SV skyabeti und 23 Mädchen konnten mi-
gemeidet werden . Lieb Vaterland magst ruhig sein!

Grünberg i. Schlesien . Der Polizei ist cs gelungen , den 29-
jährigcn Kaufmany Georg Rindfleisch , der sich bei Betrügereien
in Neu -Kölly als Oberleutnant Hammer ausgab , zu verhaften . Bei
der Vernehmung erklärte Rindfleisch , bei den Betrligereien nur .als
Vermittler tätig gewesen zu sein , dem von seinen Genossen Provi¬
sion versprochen wurde , die er ober nicht erhalten habe.

Paris . Die Seine und ihre Rebetiflüsse sind über die Ufer ge- '
treten . Die Schisfahrt aus der Seine ist eingestellt . Man befürchtet
schwere Störungen des Verkehrs.



ibcsrcit des Mens Wen
> diesem Sinne nie ver
ms dem fernen Sibirien
t'c, um das blaue Kreuz
er, des Großen Ozeans
ar tausend, Zweitauü'nd
n Kämpfe eben um jene
inüe, der nach dem Avr-
•v Kühnheit ihres'Baues

niftungsverlag Potsdam
ptmann Oswald Boeicke.
er. Ihr entnehmen wir
en Meister ,der Sliegex-
fingte Führmig air sich,
ipf sein 16. Flugzeug ab
16. Feind , der dem im*

Opfer fiel. Jminelmann
©egners zwar versucht,

zuholen, aber schon am
ciinal auf , und zweimal
e nieder. Das war ein»
vollbringen konnte, und

um schneidigsten Flieger
aitschiand nicht nur , son¬
der Feinde war Boelckcs
brausten die seindlschei!

ten die kühnsten und ge -
,ei unseren Feinden nichr
ecke zu bringen . Keiner
ungslos mußten sie seine
II verschlug es nichts, ob
Zeit über ihn hersieien-
r eigenen Sicherheit ver-
ihm den endlichen Sieg,
pf aufsteige", so sagte er
nute, als wenn ich mich'
le besondere Kampfreget
segner zu packen, ehe et
gleichmäßig ausgerüstet,

Maschinengewehr, und da
1 cs in Stellung bringen,
rrfer Blick und eine' feste
auch!.'" So schlicht und
stxn, von aller Welt ve
chen die Kameraden von
urscher der Lust", sä ur
Fliegeroffizier ' über ihn.
ganzen Gcfcchtsnbschnit't

i der einfache Infanterist
iz genau, daß er gegen
leicht traut sich keiner
-ise zieht. Die Art seiner
d markant , daß man ihn
er in Gesellschaft andere ',-
Meister der Flugtechmt,
so steuerte er mit - der

ndwelche Aufregung , dir
landluNg voraufzugehen
Sicherheit beherrscht er
Augenblick gekommen. fa¬
nd jagt ihm die Ladung
einer Geschicklichkeit, die
Bald ist er über, bald
ßt er feine Waffe spielen.
- in der Lust herumreißt .,
gen. machen laßt , ist un-
stcrhasten Geschicklichkeit'
und wenn es ihm nicht

i verloren . Boelcke oer
n Angriffen so lange, bis
Feuer unserer Batterien'

'eickt Bo elcke selten einem
ijcfer stärker oder in der
eren Feinden gegenüber,
-, der ihm am günstigsten
eren ihm gefährlich wer'
geht er entweder in schön
fern Gleitflug nieder und
oo er ihn hmhaben will,
nisten Fällen . Boelcke ist
im Kamps und bei der
n zweiten seiner Art gibt

Die KriegÄage.
spanischen Regierung und der Regierung der schweizerische:! Eil
noffenfchast die Antwort ihrer Gegner auf die Rote vom 12. Dezi

peUmeister in HlraHhiirg,
der, wie bckonni. nach

!r das Kölner Opernhaus
sjahr und war vor seiner
Hamburg und Barmen,
sie weitere 20 Millionen
»gaben, wodurch sich'der
g ans 186 Millionen er-

e Hutgroßhllndier haben
rrde für alle Arten Hüte
ch!offen.
Dcr Papst hat den in
ur Kriegsgefangenen zum
i, Früchten und Schinken

-rn und Klagen hebt bei
‘' inner Trante , an . Wie
ird, haben dis dorti -wn
gestellt. Die Biertrinker
ilichen" begnügen,
is mit einem russischen
e Dienstmagd Martha
cs ehrlose Verhalten der
Kenntnis.
s S . Bleichrödcr, Hans
Alter von 61 Fahren ge-
i von Gersoa Bleichrüder,

folgte seinem Vater als
zs.
's“. In Hamburg ist die
en. Damit ist der Herc-
ten, knusperig gebackenen
'nähme bewirkt aber eine
rotes, da an Stelle des
s von Weizenmehl nun-
!chl tritt.
nurteilte den Leiter des
den früheren Mühlenbe-
is gegen das Nnhrungs-
übermäßiger Preissic 'ige
itark Geldstrafe und fünf

Getreideschiebungen von

Zahlenverhültnis der Ge¬
il der Aegidienkirchge-
23 Mädchen komücn an-
ruhig fein!
ist es gelungen, den 29-
>er sich bei Betrügereien
isgab, zu verhaften. Bei
n>n Betrügereien nur als
l feinen Genossen Provi-
erhatten habe,

je sind über die User gc--
agestellt. Man befürchtet

Der DomlerslaL-TagssbeeichL
Wb Amtiich. Großes Hanpkquariicr, 11. Lanuar.

Westlicher Lriegsichauplast.
Im Zpern- MÄ Wstschcrelsdogen, cm der Ancre, der

Somme irnd beiderseits der Maas  erreichte der Arnllerie-
smd ZNinenkmnpf zu einzelnen Tagesstunden beträchtlicheStärke.

Mrdlich Ypern ist ein feindlicher Angriff unter schweren
Decmstcn für den Gegner abgeschlagen. An schmaler Stelle
«»ngedrungene Engländer wurden durch Gegenstoß zurück-
Heworfen. Auch südlich Wern blieben Vorstöße stärkerer
ßcme-chher TßsiitôiUcn  erfolglos.

«ei Bea«mon£gelang es dem Feind, ein vorfpringendcs
Grabenstück unserer Stellung zu besetzen.

liniere Flieger schosseri zwei englische Fesselballons ab,
die brennend medersturzken.

Ossillcher Kriegsschauplnh.
Front des GeneralfeldmsrschsLs Drinz Leopold von Bayern.

Lebhafter FlrMerietSWW zwischen Riga und Smorgon
folgten gegen verschiedene Stellen dieser Front während des
Mrin " ' " - Ä — f | " """
w
tefflo5 abgewiesen

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Der gestrige Tag brachte den deutschen und österreb

unga-KschLu Truppen im schwierigen Gebirgskampf zwischen
U;> und Susika-Tal weitere Erfolge.

Mehrere Stützpunkte wurden dem Feind entrissen.
Nördlich der Oikoz-Skraße nahm das ArMerie-Aegimenk

Nr. 189 unter Führung feines tapferen Kommandeurs stark
«msgebaute. zäh verteidigte Höherlflekküvgen im Sturm. Lei
Marasti und Raeoafs wurde die gewonnene Linie gegen
feindliche Angriffe behauptet.

An Gefangenen find 6 Offiziere und über SSL Mann, an
Beute6 Maschinengewehre eingcbmchl.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Keine Ereignisse von wefenMcher Bedeutung. ,

Mazedonische Front.
pKtcouillen-Kärnpfe an der Struma waren für uns er¬

folgreich.
Der Erste Generalquartlermcister : Ludendorkf.

Eitt englischer pcmzsrkreuZer versenkt.
Wb London,  11. Januar . 2UeIduna des Reulerschen

Buresus . Amtlich wird gemeldet: Das Schlachtschiff„Corn-
wallis" wurde im rNiklelmeer am 9. Januar von einem feind¬
lichen Unterseeboot versenkt. Der Kapitän und sämtliche Offi¬
ziere wurden gerettet. 13 Mann werden vermißt. Man
glaubt, daß sie durch eine Explosion ums Leben gekommensind.

Das Flugzengjchiff(wörtlich: Wakerplan Eurier) „Ben-
machree" unter der« KommandantenSamson würde «m 11.
Januar im Hafen der Insel Caftelorizo durch Geschützfeuer
zum Sinken gebracht; ein Offizier und vier Mann wurdenverwundet.

^Cornwallis" wurde im Iahre 1301 gebaut; es maß
^ Tonnen und führte vier 30.5 Ztw.-Gefchützc und
zwölf 15 Zkm.-Gefchühe.

ikibge-
Dezeni-

tzer .erhalten, ,in der Deujschland im Einklang -mit seinen Ver¬
bündeten .den .alsbaidig -n Eintritt in Frledensoerhandlungcn oör-
fchlvg. Die Gegner lehnen diesen Vorschlag mit der- Begründung
all, daß es ein Vorschlag ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung
sei. Die Form , in die sie ihre Mitteilung kleiden, schließt eine
Antwort an sie aus.  Die Kaiserliche Regierung legt aver
Wert darauf , den llkegleriingen der neutralen Mächte ihre Auf¬
fassung über die Sachlage zu kennzeichnen. Die Mittelmächte hauen
keinen Anlaß , erneut auf Auseinandersetzungen über de» Ursprung
des Weltkrieges einzugehen. Die Geschichte wird urteilen , wen die
ungeheure Schuld an dem Kriege trifft . Ihr Wahrspruch wird eben¬
sowenig über die Einkreisungspoiitik Englands , die Revanchepolitik
Frankreichs und das Streben Rußlands nach Konstantinopel hin-
meggehen, wie über die Aufwiegelung Serbiens , den Mord in
Serajewo unb die Gesamtmobilmachung Rußlands , die den Krieg
gegen Deutschland bedeutete.

D e u l schl a u b und seine Verbündeten,  die zur
Verieidigui'.g ihrer Freiheit unb ihres 'Daseins zu den Wafjen
greifen mußten, betrachten dieses ihrKriegs ziel als er¬
reicht.  Dagegen haben die feindlichen Mächte sich immer weiter
von der Verwirklichung ihrer Plane entfernt, die nach den Er¬
klärungen ihrer verantwortlichen Staatsmänner unter anderem auf
die Eroberung Elsaß-Lothringens und mehrerer preußischer Pro¬
vinzen, die Erniedrigung und Vennindcrung der österreichisch-

6it teile M ii Die uwei.
Die Antwort auf öie Ablehnung ses

Friedensangebots.
Wba Berlin,  11 . Januar . Den hiesigen Vcrlretem der

neutralen Regierungen ist folgende Note der deutschen Regierung
zugestellr worden:

Die Kaiserliche Regierung hat durch die Vermittelung der Re-
g-erung der Vereinigten Staaten von Amerika, der königlich

ürgschasr im Bund der Gegner überraschend.
Die Gegner bezeichnen den FriedLnsvorschiag der vier verbün»

delcn Mächte als ein Kriegsmanöver . Deutschland und seine Bnn-
oesgenoffen müssen auf das uachdrücklichste Verwahrung dagegen
sinlegcn, daß ihre Beweggründe , die sie offen dargclegt haben, aus
diese Weise gefälscht werden. Ihre Ueberzeugung war , daß ein
gerechter und für alle Kriegführenden annehmbarer Friede möglich
sei, daß er durch einen unmiitelbaren mündlichen Gedankenaus¬
tausch herbeigesührt werden könnte, und daß deshalb ein weiteres
Blutvergießen nicht zu verantworten sei. Die ohne Vorbehalt aus¬
gesprochene Bcreitschafr, beim (Eintritt in die Verhandlungen ihre
Friedensvorschläge bekannt zu geben, widerlegt jeden Zweifel an
ihrer Aufrichtigkeit. Die Gegner , in deren 5)and cs lag, das A«r-
gebot auf seinen Gehalt zu prüfen , versuchten weher eine Prüfung
noch Machten sic Gegenvorschläge. Stattdessen erklären sie einen
Frieden für unmöglich, so lange nicht die Wiederherstellung der
verletzten Rechte uw) Freiheiten , Anerkennung des Grundsatzes der
Nationalitäten und der freien Existenz kleiner Siaakcn gewähr¬
leistet fei. Die Aufrichtigkeit, die" der Gegner dem Vorschlag der
vier verbündeten Mächte abspricht/ wird die Welt diesen Forde¬
rungen nicht zubilligen können, wenn sie sich das Geschick des
irischen Volkes, die Vernichtung der Freiheit und Unabhängigkeit
der Burenrepubliken , die Unteriverfnng Nordafrikas durch England,
Frankreich und Italien , die Unterdrückung der russischen Fremd-
völker und schließlich die ohne Vorgang in der Geschichte dastehende
Vergewaltigung Griechenlands vor Augen hält . Liuch über die an¬
geblichen Aölkerrechtsoerletzuugen der vier Verbündeten sind die¬
jenigen Mächte nicht befugt, Beschwerde zu führen, die von Be¬
ginn des Krieges an das Recht mit Füßm getreten und die Ver¬
träge , auf denen es beruht , zerrissen haben.^ Hngiand sagte sich
schon in den ersten Wochen des Krieges von der Londoner Deklara¬
tion los, deren Inhalt seine eigenen Delegierten als geltendes Völ¬
kerrecht anerkannten und verletzte int.weiteren Verlaufe des Krieges
auch die Pariser Deklaration aufs schwerste, sodaß durch seine will¬
kürliche 'Maßregeln für die Kriegführung zur See ein Zustand der
Rcchtslosigkeit eintrat.

Der Aushungerungskrieg gegen Deulschiand und der in Eng¬
lands Interesse ausgeübte Druck auf die Neutralen steht mit den
Regeln des' Völkerrechts nicht minder in schreiendem Widerspruch,
wie mit den. Geboten der Menschlichkeit. Ebenso völkerrechtswidrig
und mit den Grunhsätzen der Zivstisativir unvereinbar ist die Ver¬
wendung farbiger Truppen in Europa , das Hinelntragen des Krie¬
ges nach Afrika, das unter Bruch bestehender Verträge erfolgt ist,
urch. das Ansehen der weißen Rasse in diesem Weltteil untergräbt.
D l‘e unmenschliche Behandlung der  G e f a n g e n e >r,
hestinderö in Afrika und Rußland , die Verschleppung der Zioikbe-
volkerang aus Ostpreußen, Elsaß-Lothringen , Galtzien und der
Bukowina sind weitere Beweise, wie die Gegner Rechte emd Kul¬
tur «Achtem

Am Schlüsse ihrer Note vom 30. Dezember verweisen die Geg¬
ner ans die besondere LcM Belgiens.

Die Kaiserliche Regierung vermag nicht anzuerkenncn, daß
die belgische Regierung itnmef die Pflichten beobachtet hat , dis ihr
die Neutralität auserlegte. Schon vor dem Kriege hat Belgien un¬
ter der Einwirkung Englands sich militärisch an England und

Frankreich angelehnt und damit de» Geist der Vertrage^ stlbst ver¬
letzt, die seine llnabhängigkeit und Neutralität sich erstellen sollten.
Zweimal hat die Kaiserliche Regierung der belgischen Regierung
erklärt, daß sie nicht als Feind nach Belgien komme, und sie gebeten,
dem Lande die Schrecken des Krieges zu ersparen . Sie erbor sich
für jeden Fall , den VcsiNstanü und di« Unabhängigkeit des Königs-
reiches in vollem Umfange zu garamier . u und allen cip « 34
ersitzen, der durch den Durchzug der deutschen Truppen ; W « t
werden könne. Es ist bekannt, daß die königlich aroßbritanmsche
Regierung im Jahre .1887 entschlossen war , sich der Inanlpruch
»ahme eines Wegerechtes durch Belgien unter Rosen r>orau .«
sitzilngr.n nicht zu widcrsetzcii. Die belgische Regierung har dos
wiederholte Anerbieten der Kaiserlichen Regierung abgetrhnt . Am
sie und diejenigen Mächte, die sie zu dieser Haltung verführt haben,
fällt die Verantwortung für das Schicksal, das Belgien belrofsen
hat. Die AnschuÜlkgungen wegen der deutschen ^kriegführuug m
Belgien und der dort im Interesse der militärischen Sicherheit ge¬
troffenen Maßnahmen hat die kaiserliche Regierung wiederholt als
unwahr zurückgemiesin. Sie legt erneut eitergifche Verwahrung
gegen diese Verleumdungen ein.

Deutschland und seine Bundesgcnoflen haben den ehrlichen
Versuch gemacht, den Krieg zu beendigen und eine Verständigung
der Kämpfenden anzubahnen . Die Kaiserliche Regierung stellt fest,
daß es iedigllch von dem Entschluß ihrer Gegner abhing , ob der
Weg zmn Frieden betreten werden sollte ober nicht. Die feind--

gießrvs . rne vier verouiwewil. ;yujaju: uuvi uniutu ui . .
ruhiger Zuversicht und Vertrauen auf ihr gutes Recht weilerführen
bis ein Friede erstritten ist, der ihren eigenen Völkern Ehre , Dasein
und Entwicklungssreihcit verbürgt , allen Staaten des europäischen
Kontinents aber die Wohlrar sckienkr, in gegenseitiger AchtuR.g und
Gleichberechtigung gemeinsam all der Lösung der großen .WSJitur
Probleme zu arbeiten.

Unmenschliche Bshanölung der Keuifchsn
Krisgsgefâßsnen in Frankrsich.

Deutsche Gegenmaßnahmen.
Wba Berlin,  11 . Januar . In letzter Zeit häufen sich die

Nachrichten über die unmenschliche,  jedem Völkerrecht hohn-
sprechende Behandlung , die den deutschen Kriegsge¬
fangenen in französischer Ges an genschasst  zuteil
wird. Nicht genug damit, daß die Gefangenen in dem. Wirkungs¬
bereich des deutschen Feuers zu schwersten Arbeiten,, darunter Aus¬
heben von Schützengräben und Transport von Munition , ge¬
zwungen werden,' wird in unmenschlichsterWeise alles getan, Um
ihnen ihr ohnehin bitteres Los zu verschärfen und ihnen das Leben
zur Hölle zu machen. Schon unmittelbar nach der Gefangennahme
werden die Gesangencn ihrer Werlgegenstünde planmäßig beraubt:
bei dem Transport zur Sammelstelle werden sie von Wachmamr-
schasten und Bevölkerung angespien, in gemeinster Weise b e -
schimpft  und durch Schläge, Koibenstöße und Fußtritte roh
m i h !>a n d e l r. Wiederholt sind Hunde auf die Gefangenen ge¬
hetzt worden. Französische Offiziere haben derartigen Brutalitäten,
nicht nur nicht gewehrt, sondern sind selbst daran beteiligt Dia
erste Unterbringung findet in offenen mit Stacheldraht mnzäunten
Pferchen statt, wo der bloße Erdboden ohne Rücksicht aus Wind und
Wetter als Lagerstätte dient. Das Eisen ist unzureichend und oft
ungenießbar . Krankheitsepidemien sind die Folge . Disziplinar¬
strafen von beispielloserHärte werden verhängt . So hat man wie¬
der ergriffene Flüchtlinge in einen Drahtkäsig gesperrt, der zum
Niedcrlegen zu kurz und zum Stehen zu niedrig war . Die Wer
hältnisse in den Sammellagern , wohin die Gefangenen nach wochcn-
langem Aufenthalt in den Drahtpserchen übergeführt werden, find
unwürdig und trostlos. Die Mannschaften liegen in Zelten, die
regondurchlässrg sind und der Winterkälte freien Zutritt lassen. 5b«'
selten werden Decken geliefert und dienen Stroh und Flechtwcrk
als notdürftiges Lager . A e r z t l i che Fürsorge fehlt s a st
gänzlich.  Kranke werden ohne Rücksicht_auf ihren leidenden
Zustand zur Arbeit angetrieben . Postsachen der Gefangenen wer¬
den nicht oder nur nach langer Liegesilst befördert, -ahnen aus der
deutschen Heimat geschickt." Pakets und Geld werden »ur in Einzel--
lüllen ansgebändiw , die Pakete sind fast durchweg beraubt.

Selbstverständlich hat die deutsche Reichsre-
gierung sofort Maßnahmen ergriffen, um ! >r
diesen unerbärten Zuständen Wandel zu schaffen.
Den unglücklichenkriegsgesangenen Deutschen, die in der französ,--
scheu Armcezone im deutschen Feuer unter so elenden Bcdinaungeir
ihr Leben fristen, m u ß u n d w ir d n nd z wa r sch n c ll st en s
geholfen werden,  dessen kann das deutsche Boik versichert
sein.

Näheres , darüber Wird, in Kürze mitcjctcitt werden. _

Lics Maine v.
Geschichte einer Ehe von Leoneinr von Winterfstd.
(10. Fortsetzung.) (Narhdritck verbaten.)

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und dachte an Knut. Und
sah ihn vor sich. Ihn , an dem ihr Herz hing, — ihre Seele . — ihrSein.

Lies Rainer zürnte ihm nicht, — auch trv diesem Augenblick
nichts

Sie wußte ss von sich selber: gegen sein eigen Herz kann kein
Mensch, — keine Macht der Erde.

Denn Liebe ist stark wie der Tod. —
Es war Abend, als Lies aufftand.
lliicht mehr so müde ging sie wie zuerst, — nicht mehr [o

schleppend.
Denn sie war ja reich, — reicher als alle. Sie hatte ein « lück

zu vergeben, — [ein Glück, — Ellens Glück. In ihre Hand war
das gelegt.

Ein Opfer hatte sie zu bringen , denn eine Priesterin der .Liebe
hatte Knut sie einst genannt , — müssen Priesterinnen nicht immer
Opfer bringen?

Aber sic durften 's nicht merken, — sie durfteivs nicht merken.
Nicht Knut und nicht Ellen. Denn dann war ihr Opfer verfehlt, —
vergebens . Dann wäre es ja umsonst gewesen. Dann hätte ihr
Opfer, ihr heiligstes Liebcsopfer, ja wie Schatten gestanden
zwischen dem Glück der beiden.

lieber die leeren Stoppelfelder ging sie jetzt, wo heute der
Erntesegcn geschnitten. Wie kahl das mit cinemmal war . ft» kahl
und leer und öde. Lies Rainer strauchelte. Denn sie war müde,
— todmüde.

Da sah sie in der Ferne -die Lichter vom Herrenhaus.
Im Park kam ihr Ernst entgegen.
Wü bist du nur , Lies? Wir haben dich olle so gesucht.
Sie sah ihn an aus großen, irren Augen.
Dann jagte sie leise, — so, als wüßte sie, baß sie sich zusanunen

nehmen müsse:
Ich habe nur Kopfweh, Ernst , und geh ein bißchen auf mein

Zimincr , aber dann komme ich auch noch henmtcr , — ja.
Sie gittg an ihm vorbei, — nach oben.
Der Doktor schüttelte den Köpf, besorgt, — ersiauat.
Nach oben geht Lies Rainer , — still, — still, daß sie niemund,

stört. — In ihr altes Mädchenstüüchen mit rosa Mullgardinen tritt
sie leise, leise über die Schwelle. O, daß sie nur nicht wieder strau¬
chelt ivie vorhin . - - ja nicht, — ja, nicht! Denn >ie trögt ja etwas
Heiliges, Großes ! Sie tragt ja das Glück ‘ mit und Ellen.

An der Wiege ihres Kindes kniet jst er . Noch einmal
küßt sie feine Siirn , — zum letztenmal.

Aber sie ist stark.
Lies Rainer , klagt nicht mrd weystnicht-
Denn sie will ja ihrer Liebe das .größte Opfer bc,atzen. — *«&

hehrste, das je gebracht worden. Lies Rainer küßt ihr Kind noch
einmal , — noch einmal.

Sie kann nicht fort von ihm. Am Wiegenrand tastet sie sich
hoch und wankt aus der Tür.

Sihlaf süß, mein Mb , mein Kleines, — Mutter geht rum fort,
für immer,

Roch einmal reißr es sie zurück, — noch einmal muß sie ihn-
küssen, — noch ein einziges Mal.

Dann prcßr sie die Hände auss 5)er,; und geht hinaus, ,— leise,

— leise, — daß Bubi nicht aufwacht, — leise, — leise. —
Am Gartenzimmer geht sie draußen vorbei. Da drinnen ist

jo helles Licht, — so viele Leute, — so viel Besuch. Ernst hat wohl
gesagt, daß sie sich schlecht fühlt, da vermißt sie niemand, — nie¬
mand.

Unter dem Kronleuchter steht Gisela.
Wie ihr feuerrotes Haar sprüht und leuchtet im flimmernden

Lampenlicht. Wie sie lachen da drinnen und 'laut reden. Sie kann
es deutlich bis hier draußen hören.

Am Klavier sitzt Knut , — Ellen geigt daneben. So muß cs
fein, — so muß es sein! Aus dem Lichtkreis, den die offenen Fen¬
ster weit hineinwerscn in den dunklen Garten tritt sie scheu in den
Schatten zurück. Daß nur niemand sie hier sieht, — o Gott, —
niemand ! Nur eine Sekunde noch will sie hier stehen und Knuts
Gesicht sehen, — Knuts Gesicht.

Wie sie jeden Zug darin kennt, — jede Falte , jede Narbe!
Wie zwei große, brennende Flammen hängen ihre Augen

verzehreiid an seinem Gesicht.
So voll heißer, namenloser Sehnsucht, — o, jo voll Sehnsucht.

Wer tut ihr das cm, daß sie so von ihm gehen muß ? So , ohne Ab¬
schied, — ohne Lebewohl? Sie taumelt aüs und hebt die Llrme in
tödlicher Quäl.

O du, — o du! Ich kann ja nicht von .dir gehen und dich einer
anderen lassen, und wenn es auch meine eigens Schwester ist, —
denn du, — denn du, — bist ja meiner Seele König. — meiner
Seele Gott —

Da taumelt sie aus und . reißt sich los.
Demi jetzt treten Menschen auf die Veranda , — lachend,

: schwatzend. In die Nacht taumelt sie. — irr . wie ein todwunder
Vogel.

O, daß. nur niemand sie sucht, — niemand sie findet.
Knut soll ja glücklich sein. — Knut muß glücklich sein!
Wie der Nachnvind rauscht in den Baumkronen ! Wie finster

es hier ist in der uralten Buchenallee. Aber sie kennt ja Weg und
Steg , schon von Kindheit an.

Und da ist die Stcinhank , die alte, treue . Die wird nichts ver¬
raten , — gewiß nicht. Wie die Wellen hoch gehen in der See, —
wie das brüllt und schäumt! Da ist der Hang und da die Einfrie-

' digung mit der Warnungstafel . Niemand wird Verdacht schöpfen,
: — niemand.

Denn bei der Dunkeiheil kann man leicht straucheln und den
i Weg verfehlen, — ganz leicht. Da ist dann nachher ein Unglück

geschehen, — ein Fehltritt . —
Jetzt ist sie jenseits der Einfriedigung , jenseits der Warnungs-

■tafel.
Wie der. Sand rieselt unter ihren Schritten , wie. die Erdschollen

in die Tiefe rollen ! Wie die Brandung schäumt in der Tiefe da un-
; ien und hoch leckt an den Felssteinen . Lies Rainer faltet die
Hände. Ihr Auge sucht den Libendstern, — vorwärts wanden,

' ihre Füße.
Vergib mir . mein . Gatt , was ich heute tue. Aber sein Glück

will ich bauen , — sein Glück muß ich schützen. Zu viel bin ich
jetzt auf dieser Erden . Raum muß sein für eine andere, — damit
er glücklich wird, damit — .

Dumpf birst die nbcrhängende Erdwelle unter ihren Füßen.
Wie die Schollen Hinabrollen in den Schlund!
Wir ' der weiße Gischt hach springt da untsv -upd dann a&ee

X: üia%i
Am Himmel Hehl winkend der Rbendsttrn , als hätte eine, ein

Opserfeuer angezmdet da oben. —

25.
Hell leuchtet der Kronköuchker in der Eariensiube , leuchtet her¬

nieder mit all die frohen, ahnungslosen Gesichter. Knut und Ellen
spielen noch imrncr zusammen, die anderen ergehen sich schwatzend
im Garten . Aber es ist windig geworden. Der Zugwind lösch,
die bunten Lampions in den schwankenden Zweigen. An das
Klavier tritt Ernst, hager, —-blaß, wie immer.

Knut , vcrzeib, wenn ich Dich störe, aber — willst Du nicht ein¬
mal mit mir zu Lies hinaufgehen? Sie fühlte sich schlecht vorhin,
vielleicht tonn ich helfen. Ich nwchte ihren Puls suhlen, sie konnte
doch Fieber haben und —.

Knut ließ ihn nicht zu Ende reden. Er sprang hastig aus, mit¬
ten im Stück.

Lies ist elend? Aber das sagst Du mir jetzt erst? Ick) dachte,
sie wäre beim Jungen , darum suchte ich sic nicht. Ja , komme schnell

^ Er stürmte nach oben, Ernst langsam hinterdrein . Als auf sein
Kloplen an ihrer Tür keine Antwort kam. klinkte er leise aus
und sah hinein. Das Zimmer war leer. Er atmete befriedig,
auf.

' Sir ist ja gar nicht oben. Ernst , was ängstigst Du mich so. Sie
wird unten bei den anderen sein.

Unten gingen die Brüder von Zimmer zu Zimmer und frag¬
ten nach Lies. Jeder dachte, daß sie gerade nebenan bei den an--
dorn wäre.

Durch den Garten gingen sie und riesen, — immer lauter,
immer üngstlicher. 1 . ....

Gewiß bei Großmuttero Grab ! rief Ellen und jagte über die
Dünen.

Ernst war aufgeregt, ihm hatte Lies schon vorher gar nicht ge.
fallen, — ja, — schon den ganzen Tag nicht. Er machte sich jetzt
Vorwürfe , ihr nicht gleich nachgegangen zu sein. Immer windiger
wurde 'es. immer dunkler. In der Ferne kam ein Gewitter
heraus.

Und der Wind wurde zum Sturm , daß die tiefhängenden Aeste
der alten Buchm ächzend und knarrend den Boden fegten.

Erloschen waren die Lampen, verstreut und verblättert die Ge-
bürbötagsrosen.

Lies, — Lies, wo bist Du?
Das war das einzige, was man »och hörte durch den Wind.
Im Korridor stich Ernst auf Gisela. Er hielt sic am Äermei

Hast Du eine Ahnung, wo Lies ist?

Aber vielleicht ist sie
Knut und Ellen . Ith

Sie zmE diö Äch fsl n.
Soll ich meines Bruders Hüter sein?

auch davon gegangen,, für immer , wegen
hatte doch recht, daß sie eifersüchtig ist.

Mit eisernem « riss zog er sie in dos leerstehende Rauch
zimmer.

Was redest Du da. Gisela? Ich oerstehe Dich nicht.
Sie sah sich scheu nach allen Seiten um, als fürck-ie sie

Lauscher.
Dann trat sie lautlos einen Schritt näher.
Weißt Du, Ernst , — Knut und Ellen lieben sich doch, - - das

hatte sie sich zu Herzen genommen und —.
Er packte sie am .Handgelenk.
Weib, bist Du. wahnsinnig ? Knut und —
Sie niste-
Knut and Estin , ich' rvutzre ep-schon lkmne. Ich es xTl«?

schön-immer gesagt. 'mm-—.
- (Fortsetzung folgt.)



Aus Rußland
Die Bemühungen um dsn Frieden.

Eins mtsdrÄckliche Feststellung.
Wb Berlin.  11 . Januar . Die „Norddeutsche Allg. Ztg ."

schreibt: In der deutschen Presse wurden auf Grund von Meldun¬
gen der Londoner „Times " angebliche Musterungen des Botschaf¬
ters in Washington , Grafen Bernstorff , wiedergegeben, nach denen
dieser gesagt haben soll, Deutschland wolle um jeden Preis zur
Friedenskonferenz gelangen. Es fei bereit, Belgien herzustcllcn
und zu entschädigen und Kriegsentschädigungen zu bezahle». Es
liegt zwar auf der Hand, daß der Botschafter derartige Acußerun-
gen nicht getan haben kann und daß wir cs hier mit den bekannten
Verdrehungen und Entstellungen der amerikanisch-englischen Presse
zu tun haben, trotzdem sei aber ausdrücklich festgcstellk, daß weder
der Botschafter noch ein Mitglied der Botschaft in Washington der¬
artige Aeußcrungen getan haben.

Tages -Mmdschau.
Präsident v. Aakocki an die Landfrauen.

Auf dem Kriegslehrgange im Abgeordnetenhause erschien der
Präsident d:s Kriegsernührungsamtes Exzellenz v. Batocki, um sich
einmal persönlich an die deutschen Landfrauen zu wenden. Er
wollte, sagie er u. a., die Gelegenheit nicht versäumen, um die
Landsrauen zu begrüßen und ihnen eine Bitte zu unterbreiten.

Daß auch ich von bege stertem Danke erfüllt bin für alles , was
von den deutschen Frauen setzt geleistet wird , versteht sich. Sie
werden sich ja darüber klar sein, baß Ihnen das nächste Jahr noch
vergrößerte Schwierigkeiten bringen wird. Der Arbeitskräfte sind
noch weniger, Pferde gibt's ebenfalls weniger , die Einfuhr sinkt fast
auf Null , selbst der Boden leistet nach mangelhafter mehrjähriger
Bearbeitung weniger . Der große und der kleine Aerger aber wächst
mehr und mehr, ttnd danit kommt noch das Kriegsernährungsamt
mit feinen Verordnungen vom grünen Tisch, die cs -„aus Angst
vor den begehrlichen Verbrauchern in der Großstadt " erlassen muß.
(Gr . Heiterkeit.) Ja , meine Damen , ich muß da ein eigenes Schick¬
sal erleben. 26 Jahre lang habe ich mich bemüljt. aus eigener
Scholle die Erzeugung zu fördern . 8 Jahre habe ich in der Land»
Wirtschaftskammer versucht, die ostpreußische Erzeugung zu fördern,
und 2 Jahre versuchte ich als Obc cpt äsideni, die ostpreußische Land¬
wirtschaft beim Ausbau wieder in Gang zu dringen . Und nun?
Jetzt stehe ich in vieler äugen gär als Fe nd der landwirtschaftlich., '.!
Erzeugung da! (Gr . Heiterkeit.) Wenn cs mir überhaupt gegeben
wäre , mich- zu ärgern , müßte uh mich darüber wahrhaftig ganz be¬
sonders ärgern ! (Gr . Heiterkeit.) Sie können mir glauben , daß
ich wirklich alles daran fetze, die landwirtschaftliche Erzeugung nach
Kräften zu fördern und Schwierigkeiten zu verhindern . Aber die
Knappheit ist doch nun einmal so groß, daß wir nur bei richtiger
Verteilung auskommen — und hierin i sind eben jene unerfreu¬
lichen Eingriffe verbunden , die sich auch in Zukunft nicht vermeiden

Landwirt-
. .. ,, , . . . 'er Somme

und ' den Sümpfen von -Piiffk gesprochen-, da ist auch von Freude
nicht de Rede, und man schimpft iiber schiechtds Wetter , den
Schmutz, die feindliche Artillerie und natürlich auch über die Vor¬
gesetzten. Es ist ja eine Erleichterung, sich mal gründlich so den
Kummer vom Herzin schimpfen zu können. Auch ich vom Knegs-
amt kann Ihnen dieses Verfahren nur bestens empfehlen̂ und freue
mich, wenn S 'e davon recht reichlich Gebrauch machen. (Stürmische
Heiterkeit.) Die Engländer rechnen wieder einmal „ganz bestimmt"
mit unserem Verhungern . Ich sollte ja die Ungarn gebeten haben,
uns was abzugkbcn, und als sie's nicht laten . >oll das ibriedeiison-
gebot erfolgt fein. (Stürmische Heiterkeit.) Ist natürlich barer Un¬
sinn. Das zeigt aber , w e ?-hr die Feinde, wie sehr unsere Feinde
auf ein Versagen unserer Erzeugung und Verleitung rechnen.

Es ist richtig: unsere Kartoffelernte war e ne Mißernte und
war ein harter Schlags Aber ich kann nach bestem Gewissen ver¬
sichern, daß keine Gcfadr besteht, nicht auszukommen - - voraus¬
gesetzt natürlich, wenn scder trotz der Erschwerungen seine Pflicht
tut . Und auch im iifcrgen können wir sagen: sie werden trotz ihres
starken Gebisses auf Granit besten — nicht nur bei unseren Trup¬
pen, sondern auch bei den Einwohnern hinter der Front und nicht
zuletzt bei den Frauen , An der Pflichttreue des ganzen Volkes
werden die Pläne der Feinde zuschanden werden. Ich bitte Sie
aber , in diesem Bestreben auch mich, der ich an einem wichtigen,
aber nicht immer angenehmen Teile mitzuarbeiten berufen bin,
freundlchst zu unterstützen! (stürmischer Beifall .)

Die Vorsitzende Frau Boehm-Lamgarben dankte im Nomen
der Versammlung dem Präsidenten und versicherte ihm, daß die
Landfraueu von seinem besten Willen überzeugt seien.

Die 5. österreichische Kriegsanleihe.
Wbna W i e n , 10. Januar . Wie das k. und k. Postsparkasien-

amt mitteilt , sind die Zeichnungen aus die fünfte Kriegsanleihe
heute geschlossen worden . Sie haben nach den ersten Feststellungen
eine Summe von 4412.8 Millionen Kronen ergeben. ^Die endgülti¬
gen Schlußzifsern können erst an einem späteren Zeitpunkt be¬
rechnet werden.

Naffamsche Nachnchien.
Dlebrich.

* Der R h e i n w a s s e r st a n d nähert sich wieder allmählich
seinem normalen Stand zur Winterzeit . Auch der Main fällt rasch
weiter . Mit dem zurückgehenden Wasserstand hat sich der Schiffs¬
verkehr auf dem Rheine nach mehrtägigem Stillstand wieder be¬
deutend gehoben. Die großen Schleppkähne der Großrecdereien
verkehren zur Zeit meist mit voller Ladung . Auch der Ftoßvertehr

daheim die Ordonnanz , — indes muß Vater wirken — l» feind¬
lichen Bezirken. — _

Das deutsche Volk kennt seine Pflicht, — und Segen wird er-
sprießen, — noch wollen ja die Feinde nicht — den Frieden mit uns
schließen. — Nun gibt es weiter leine Wahl : Soldaten werdet hart
wie Stahl , — und zeigt den Feinden weiter — die deutsche Faust!

E r n st H e i t e r.

Neueste Nachrichten.
Die AnttNori

öer Alliierten auf die Frieöensnote Wilsons.
Wb L o n d o n , 11. Januar . Meldung des Reuter-

schen Bureaus : Die Antwort der Alliierten ans die Frie¬
densnote Wilsons drückt aus , daß es in diesem Augen¬
blicke unmöglich sei, einen Frieden zu erlangen , welcher
den Alliierten die ihnen gerechterweise gebührende Wie¬
dergutmachung, Wiederherstellung und Bürgschaften
sichere. Die Antwort erklärt , daß die Alliierten ihr
Aeußerstes tun werden , um den den Neutralen durch
den Krieg verursachten Schaden zu verringern . Die
Alliierten erheben in freundschaftlichster, aber entschie¬
denster Weise Einspruch gegen die Gleichstellung der bei-
ben Gruppen der Kriegführenden . Die Antwort zählt
ausführlich die grausamen Methoden Deutschlands auf,
die jedem Grundsätze der Menschlichkeit und jeder den
kleinen Staaten gebührenden Achtung Hohn sprechen
würden , die Niedermetzelung von Armeniern , die Zep¬
pelin-Angriffe, die Unterseeboot-Kriegführung gegen
Handelsschiffe, die schlechte Behandlung von Ge¬
fangenen , die Deportationen ilsw. Die Antwort fügt
hinzu : Diese Aufzählung von Verbrechen werde sicher¬
lich dm hier erhobenen Protest der Alliierten erklären.

Friedensbedingungen sagt die Note, diese
müßten einschließen: die Wiederherstellung Belgiens,
Serbiens und Montenegros mit Kompensationen , die
Räumung Frankreichs , Rußlands und Rumäniens / mit
angemessener Wiedergutmachung , den Wiederaufbau
Europas , auf der Grundlage der Nationalitäten und des
Rechts aller Völker, der kleinen und der großen , bei vol¬
ler Sicherheit der freien wirtschaftlichen Entwickelung,
die Zurückgabe der den Alliierten ehemals entrissenen
Gebiete, die Befreiung der von der „mörderischen
Tyrannei " der Türken unterworfenen Völker, die Aus¬
treibung des osmanischen Reiches ans Europa . Die
Note stellt jegliche Absicht in Abrede, die politische Vcr-
nichtung DeuH^ ands und seiner Völker zn erstreben.

Der Freitag-Tagesberichk.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 12. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Auf unseren Stellungen bei Ar-uenkieres und Lens, so¬
wie beidersciks der Straße Albert—Bapaume lag von uns
kräftig erwidertes feindliches Arkillcriefeuer.

^ach lösen von Fahrkarten,  lieber das Nachlösen
von Fahrtarten hat die Eisenbahnverwaltung neue Aussührungsbe-
stimmungen zur deutschen Eisenbahnverkehrsordnung erlassen. Der
Reisende, der jetzt unaufgefordert dem Schaffner oder Zugführer
meldet, daß er keine Fahrkarte habe mehr lösen können, hat a ) wenn
der tarifmäßige Fahrpreis bis zur Nachlöseftation 1 Mark und
weniger beträgt , den doppelten -Fahrpreis zu zahlen ; b) wenn der
tarifmäßige Fahrpreis bis zur Nnchlösestatio» mehr als eine Mark
beträgt , den tarifmäßigen Fahrpreis zu bezahlen und außerdem
den Betrag von 1 Marl für eine Nachlösekarte zu entrichten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Machdruck verboten.)

Im Zeichen der Dlenstpslicht.
Vom Fels zum Meer erging ein Ruf — durch Deutschlands

Bundesstaaten , — >md deutscher Siegeswille schuf — ein Heer zu
neuen Taten . — Ein Heimatheer, das schafft und nützt — und das
„ach Kräften unterstützt — des Heeres wackre Streiter , — als treue
Mitarbeiter . — ^ - r, • .

Das deutsche Volk sieht kampfbereit — und fest wie Stahl und
Eisen — um seine Kraft in Einigkeit — durch Taten zu beweisen.
— Die ^ at allein nur ziert den Mann , ----- der „Ruhevollste" strengt
sich an — den Gleichmut abzustreifen, —.und kräftig einzugreijen.

Selbst wer im Reichtum glücklich war , — dieweil er reich ge¬
boren, — der bietet seine Kraft jetzt dar , — auch er ist auserkoren.
— Und auf dein neuen Arbeitsfeld — empfindet er : Nicht nur sein
Geld — auch er ist etwas nütze, — als vaterland 'fche Stutze. -

j )r Um  auf , mein Volk, und zaudre nicht, — die Stunde ist ge¬
kommen, — die vaterländ 'fchc Hilfsdienstpflicht— hat dich in Bann
genommen. — Ob alt ob jung, ob blond ob grau , — ob reich ob
arm , ob Mann ob Freu , — ob ledig, ob gebunden, — wer schafft
wird wert befunden! ..

Und auch die deutsche Frau verspürt — die .Kraft zu großen
Werke», — daß eine Frau die Zügel führt, — ist vielfach zu bemer-
ken — Ersetzen muß sie oft den Mann ; — hat jetzt die Frau die
Hosen an , — so ist dies nicht-despotisch, — nein , einfach patriotisch.

Im fleiß'gen Walten zeigt sich groß — die Maid , der wchöp-
funa Krone, — selbst in den Militärbüros — ist heut mau nicht
mehr .ohne". _ Das Töchterlein des Landsturmmanns — vertritt

Nördlich der Ancre griffen Die Engländer in bert frühest
Morgenstundenzweimal vergeblich an. Lei Serre brach ihr
Angriff vor unseren Linien zusammen. Nördlich Deaucourt
wurden sie nach anfänglichen Erfolgen durch kräftig geführ-
fen Gegenstoß verlustreich in ihre Ausgangsstellung zurück¬
geworfen. SS Gefangene und zwei Maschinengewehreblie¬
ben in unserer Hand.

Bei Beaumont sind noch kleinere Jnfanteriekämpfe ttn
Gange.

fyeete&gzuppe Kronprinz.
Westlich der Maas aus der Lote und in den Vogesen

lebke der Artillerie- und Minerckampf an einzelnen Sielten
zeitweise auf.

heule früh in die feindlichen Gräben auf den Combres-
höhen und östlich Moment) eingedrungene Stoßtrupps kehrten
ohne Verlust mit 16 Franzosen zurück.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls Prinz Lenpnid non Bayern.

An der Düna und im Seen-Gebiet südlich Dünaburg
nahm die Gefechislätigkei! gestern wesentlich ab.

Au der Bahn Wilna—Dünaburg wurden angreifende
russische Kompagnien unter großen Verlusten abgewiesen.

Zwei, für Verbesserung der eigenen Stellung südwestlich
Riga unternommene kleinere Angriffe brachten uns 32 Ge¬
fangene.ein.

Front des Generalobersten Erzherzog 3ofcf.
3n Erweiterung unserer Erfolge am 10. Januar wurden

auch gestern mehrere hinter einander liegende Stellungen des
Gegners gestürmt. Der Feind erlitt schwere blukige Verluste
und ließ 1 Offizier, SO Mann, 6 Maschinengewehre und 3
Minenrverferin der Hand des Angreifers.

Nördlich und südlich des Susila-Tales blieben feindliche
Angriffe erfolglos.

Heeresgruppe des Seneralfeldmarscholls von Mackensen.
In der Sumpf-Niederung zwischen Braila und Galatz

drängten wir den Russen weiter gegen den Sereth zurück.
La Burica wurde genommen.

In der Nacht vom 16. zum 11. versuchten bewaffnete
feindliche Schiffe Isaccea donauaufwärls zu passieren. Ein
Dampfer wurde durch unser ArMleriefeuerversenkt, ein an¬
derer gezwungen, auf das Nordufer auszulaufen.

Mazedsnifche Front.
Südlich des Ochrida-Sees griff der Feind die öfterrei-

chisch-ungarifch-bulgarifchc Front hinter der Lerva an. Die
Stellungen wurden gehakten.

Der Erste Generalquartiermeister : L u d e n d o r s f.

fticht heir ** n«*B* I f
od verloben, Vev Stesichub
zukünf, Bert , Kam.. Bern, .,!
Mitaist,Ruf,Cb;,r Barl .rc ge-
nautmorm Hab. Die kr Svet -
AuSk beich.überallb Phönix-
Weltaudkunftci «. Detck-
tiv -Jutt Berlin W 35

Ein ordentlicher

Zunge
an* anfiändifter Familie kau»
bei mir Qitern al * kaufmän
viicher Lehrling eintreten.
6H Hermann Herrheimer,

.enic- üelm a. M

Statt jeder betonteren Anzeige.

lIach Gottes trnersorsdrlickein BatlchluK starb plötzlich und unerwartet mein guter,
treubeTorgter Satte , unter lieber Bruder , Schwager und Onkel

Herr Hdolf JF)ück, Bäckermeister
im Lebensjahre am 7. Januar

tzockkeim » den | 2. Januar H<H7-

Jn tiefftem Sdbmerj:
die trauernden Hinterbliebenen;

SuTaHRß geb . !) errinann.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 15. Januar i !Ut , mittags 12 Clbr, vom CrauerbauTe,
CReiberftraBe , aus statt . KIP)

Ich habe mich als Nachfolger von Dr , Karl
Bruch , fflain ?, im Fjaufc PfaffengaTfe iz
niedergelassen.

Oas flmbuialorium für tzerz -, !7erven - und
Stofsvoediselkrankheiten führe ich unverändert
weiter. — Hußerdem betreibe ick in meinem
Röntgen - und Eiefot - Institut $ trablen-
therapie . f

Dr . ^ ean Hottmaicr.
^ Sprechstunden von 8 —9 und vo n 2 —4 1/, Öhr , j

Ich habe mich in Kiainj im Î aiilc Pfaffen-
gasse 13 Vm i,,s  Herein und Geburtshelferin
niedergelassen.

Dr . Blta Kottmaier.
Sprechstunden: von 8—9 und von 2—-4 1/* Clhr-

GnterhalicneSchirmte
vo« 1 Mark an . RevaratureN
»ub Ueber ^teorn bittigir.

Vlik . Gutjalir -, .
A)H Hinlergasse 5

Kiste WeiaMans
zu mieten oder zu kanscn gesucht
H l Näh. i. d. M - Erped.

Maschinenöle,
Ledekseit. HMgosfdt ic.
dicks« 50 Kilo ohne Freigabe,'chcin, empfehlen 4K

Loewensteitt& Co. Hochheima. M.

BekaurrtMachutlg.
Am Freltllg , den 16. ds. M:s„ vormittogs 16)4 Uhr, werden

in Frankfuri 0. 7ll.-Lachsenhausen, Dreikönigstraße 3 (Gasthaus
„zum Goldenen Rad ")

frischmelkende sder hoch¬
tragende Schweizer Knhe

nnd Rinder
(Grane Schwyzer, Simmentaler , Schwarzbnut « Friburgcr)

öffentlich mefstbietend versteigert. Die Verkauftibedingungen wer¬
den vor der Versteigerung bekanntgegeben. Händler werden nicht
zugelässen.

Die .Herren Bürgcrineister werden nn> ortsübliche Bekannt¬
machung ersucht. * 5 Ä

Landwirtschafts-Kammer für den Heg.-Rcz- Mesbaden.
Viehhandelsverbandfür den Neg.-Nez. Wiesbaden.


	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]

